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Der Conurier.

Jn der Ervedition des Couriers.

Juſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 7. März
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 5. März. Der Fürſt Felix von Lich-

nowsky, iſt von Krzyzanowitz, und der General Major
und Kommandeur der Sten Jnfanterie-Brigade, von
Schack, von Erfurt hier angekommen. Der außeror-
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Groß-
herzoglich badiſchen Hofe, General-Major von Radowitz,
iſt nach Wien von hier abgegangen.

Berlin d. 4. März. (Magdeb. Zeitg.) Aus der
zuverläſſigſten Quelle kann mitgetheilt werden, daß die
Cabinetsordre, in welcher die Gewaährung der periodiſchen
Wiederkehr des Vereinigten Landtages ausgeſprochen iſt,
bereits unterzeichnet iſt und die Veroffentlichung der-
ſelben beim Schluß der Berathungen des ſtändiſchen Aus
ſchuſſes ſtatt haben wird. Mit Bezug auf unſer Schreiben
vom 24. Februar in dieſer wichtigen Angelegenheit verdient,
irrigen Meinungen gegenüber hervorgehoben zu werden,
daß dieſer Königliche Entſchluß vor den gegenwartigen,
Europa bewegenden Ereigniſſen gefaßt und die Konigliche
Unterzeichnung der bezuglichen Cabinetsordre bereits ſeit
einigen Wochen vollzogen war. Außer der Gewährung der
Periodicität des Vereinigten Landtages enthält die Konig-
liche Cabinetsordre auch noch andere hochſt erfreuliche Be
ſtimmungen namentlich in Bezug auf die Preſſe.

Berlin, d. 4. März (Magdeb. Zeitg.). Da die
Arbeiten des Vereinigten Ständiſchen Ausſchuſſes beendet
ſind ſo wird er am Montage, den 6., geſchloſſen werden.
Es wird erzahlt, daß in der heutigen Sitzung der Beſchluß
gefaßt worden ſei, an die Regierung eine Adreſſe zu rich-
ten in der gebeten wird, es möge der Strafgeſetz Entwurf
erſt nachdem er noch ein Mal dem Vereinigten Landtage
zur Sanction vorgelegt worden als Geſetz veroffentlicht
werde. Vielleicht wird in der Schlußſitzung am Montage
bereits die Antwort auf dieſe Bitte bekannt gemacht. Jm
Allgemeinen greift die Anſicht immer mehr um ſich, daß
in nächſter Zukunft nicht allein die Zuſammenberufung des
Vereinigten Landtages ſondern auch die definitive Erle
digung aller der Fragen zu erwarten ſei, welche in Bezug

auf die Fortentwickelung der Verfaſſungs- Angelegenheiten
vom Erſten vereinigten Landtage in Anregung gebracht
worden ſind.

Düſſeldorf, d. 2. März. Geſtern hatte der Kom-
mandant der 14. Diviſion Graf von der Groöben, ſämmt-
liche Stabsoffiziere der hieſigen Garniſon bei ſich verſam-
melt, um ihnen in Bezug auf die in Folge der Pariſer
Vorgange nöthig werdenden militäriſchen Vorkehrungen Er
öffnungen zu machen. Heute ſind die beurlaubten Soldaten
einberufen, und bei den verſchiedenen Regimentern iſt Be
fehl gegeben worden, ſich marſchfertig zu halten. Die Ein
W der Kriegsreſerven ſteht ebenfalls jeden Augenblick

evor.
Dresden, d. 4. März. Geſtern wurde in einer au

ßerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten vom Stadt-
verordneten Dr. Köchly der Antrag geſtellt, im Vereine mit
dem Stadtrath an den Konig eine Adreſſe zu richten und
in derſelben als unzweifelhaft dringende und wohlbegrüün-
dete Wunſche des Volks folgende Punkte zu mogzlichſt ſchleu
niger Beruckſichtigung und beziehentlich Gewährung zu em
pfehlen: 1) Freiheit der Preſſe; 2) Freiheit des religiöſen
Bekenntniſſes; 3) Freiheit des Vereins- und Verſamm-
lungsrechts; 4) Reform des Wahlgeſetzes; 5) Vertretung
aller deutſchen Völker bei dem Deutſchen Bunde; 6) zur
verfaſſungsmäßigen Erledigung dieſer Punkte aber eine
möglichſt ſchnelle Zuſammenberufung der Kammern nach
ſchleunigſter Vollendung des Wahlgeſchäfts.

Stadtverordneter Dr. Leonhardi ſtellte darauf den An
trag: uüber die beantragte Adreſſe nicht zu debattiren, ſon
dern zur eigentlichen Tagesordnung überzugehen.

Nach längerer Debatte ward auf die von dem ſtell
vertretenden Vorſtand an die Verſammlung gerichtete Frage:
ob man nun nach dem Leonhardi'ſchen Antrage zur or
dentlichen Tagesordnung vorſchreiten und uüber den Koöchly'
ſchen Antrag nicht debattiren wolle, mit 32 gegen 24 Stim
men der Leonhardi'ſche Antrag angenommen. Sofort bean
tragte Stadtverordneter Hitzſchold eine andere Adreſſe an
den König, dahin gerichtet, es möge von den Stadtver
ordneten im Vereine mit dem Stadtrath eine Adreſe an Se.



Maj. den König gerichtet werden, des Jnhalts es möge
Sr. Maj. dem Koönige gefallen, den Landtag ſchleunigſt
zuſammenzurufen und zwar nach thunlichſter Beſchleu
nigung der Wahlgeſchäfte“. Nach einer längern Discuſſion
wurde vom ſtellvertretenden Vorſtande die Frage geſtellt
ob die Verſammlung die Adreſſe in der gegenwärtigen Faſ-
ſung genehmige? Gegen 4 Stimmen ward die Frage be
jaht und noch genehmigt, daß drei Mitglieder des Vor
ſtandes der Stadtverordnetenverſammlung die Adreſſe dem
Stadtrath am folgenden Tag mit der Auffoderung zum
Beitritt uüberreichen ſollten.

Leipzig, d. 4. März. Jn der fur heute Vormittag
11 Uhr angeſetzten außerordentlichen Verſammlung der
Stadtverordneten waren ſchon lange vor der Eroöffnung
nicht blos die Tribunen, ſondern auch die leeren Räume
des Sitzungsſaales mit Zuhoöörern uüberfullt, und als der
Vorſitzende, Probſteigerichtsverwalter Werner die Sitzung
eroffnete, wurde es ihm ſehr ſchwer, ſich vor dem Ge-
räuſche der vor der offenen Thur gedrängt ſtehenden Menge
Gehör zu verſchaffen. Er trug die ſchriftlich der Depu-
tation übergebene Antwort des Königs vor, welche nicht
ganz ohne laute Meinungsäußerungen der Zuhörer mit an
gehört wurde. Sie lautet:

An den Bürgermeiſter von Leipzig, geh. Juſtizrath Dr.
Groſſ. Vor Allem ſage ich Jhnen meinen Dank für die Ge-
ſinnungen treuer Anhänglichkeit, die Sie mir im Namen der
Stadt Leipzig ſoeben ausgeſprochen haben. Die neueſten Zeit
ereigniſſe im Auslande konnten auf dieſe Geſinnungen keinen
Einfluß haben es hätte daher Jhrer erneuten Zuſicherung nicht
bedurft, um mich in dieſer Zuverſicht zu beſtärken.

Aber eben dieſes Vertrauen in Jhre Geſinnungen macht
es mir zur Pflicht, zu Jhnen offen und ehrlich zu ſprechen,
wie es mir ums Herz ſteht und wie Sie es ſtets von mir
gewöhnt ſind.

Sie zweifeln im Eingange der mir ſoeben übergebenen
Adreſſe ſelbſt, ob der gethane Schritt Jhnen als Vertreter ei-
ner einzelnen Commun zukomme; ich wünſchte, Sie wären die
ſer beſſern Ueberzeugung gefolgt, und hätten ſich nicht zu einem
Schritte verleiten laſſen, der Jhre Befugniſſe offenbar über
ſchritt. Daß Sie daher eine Antwort auf den ſpeciellen Jn-
halt Jhrer Adreſſe von mir nicht zu erwarten haben werden
Sie ſich ſelbſt ſagen.

Das, was mir ſchon durch die öffentlichen Blätter von
dem Zwecke Jhrer Sendung bekannt war, würde mich unfehl-
bar bewogen haben, Sie nicht anzunehmen, wenn ich nicht ei-
nerſeits die Ueberzeugung hegte, daß die beiweitem größere Mehr
zahl Derjenigen, welche an jenem Schritte Theil nahmen, nur
aus guter Abſicht ſich demſelben anſchloſſen, und nicht anderer-
ſeits die Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen wollte, an meine
Leipziger durch Jhr Organ einige Worte väterlicher Ermahnung
zu richten.

Jn einer bewegten Zeit wie die unſere iſt es nöthiger als
je, daß wir nicht nur einträchtig im Jnnern ſind, ſondern
auch nach außen ſo erſcheinen, um den Feinden der geſetzlichen
Ordnung einen feſten Damm entgegenſetzen zu können. Es
muß daher Alles ſorgfältig vermieden werden, was Mistrauen
erregen, den Glauben an ſolche Eintracht ſchwächen und ſomit
den Feinden eine Waffe in die Hand geben kann.

Ob der Schritt, den Sie heute gethan, in dieſem Sinne
ein zeitgemäßer genannt werden kann, gebe ich Jhrem eignen
beſſern Gefühle anheim.

Das aber lege ich Jhnen Allen dringend ans Herz, Jeder
in ſeinem Wirkungskreiſe dahin zu wirken, daß jeder Schritt

entfernt bleibe, welcher dieſe Eintracht irgendwie ſtören, ja
dieſelbe nur im entfernteſten in Frage ſtellen kann.

In dieſer Hinſicht kann ich nicht umhin, eine Aeußerung
in Jhrer Schrift ſpeciell hervorzuheben ſie hat mich zu ſchmerz
lich berührt.

Sie ſprechen von Mangel an innerer Eintracht zwiſchen
dem Geiſte der Verwaltung und dem Geiſte des Volks.

Es ſind nun mehr als 17 Jahre, daß mich die Vorſehung
zur Leitung der Verhängniſſe Sachſens berufen hat, und ich
bin in dieſem langen Zeitraume von einem ſolchen Zwieſpalte
nichts gewahr geworden. Jch bin mir bewußt, nur das Wohl
des Volkes vor Augen gehabt, die Verfaſſung treu erfüllt
und jede als wahrhaft zuträglich erkannte Verbeſſerung nach
beſtem Willen und Gewiſſen befördert zu haben. Auf dieſem
Wege werde ich auch ſtets ruhig und ungeirrt fortwandeln.
Jch glaube daher an meine Sachſen und werde mich in dieſem
Vertrauen nicht erſchüttern laſſen es gehört zu meiner Exiſtenz.

Theilen Sie das, was ich Jhnen geſagt, Jhren Commit-
tenten mit und bringen Sie Jhren leipziger Mitbürgern mei-
nen Gruß.“

Der Vorſitzende bemerkte hierzu, daß, da das Colle
gium wie der Stadtrath die Adreſſe einſtimmig geneh-
migt hätten, da auch eine große Anzahl Burger und Ein-
wohner Leipzigs in einer an die Stadtverordneten gerichte-
ten Adreſſe mit dem Verfahren derſelben ſich vollkommen
einverſtanden erklärt hätten, weitere Schritte unausbleib-
lich wären. Zwar ſei ſchon heute früh eine abermalige
Deputation von Stadträthen und Stadtverordneten nach
Dresden abgegangen um über die Aufnahme der koönigli
chen Antwort in Leipzig zu berichten, die eigentlich maßge-
benden Punkte hervorzuheben, womöglich Misverſtändniſſe
zu berichtigen und den König uber die fehlende Ueberein-
ſtimmung zwiſchen Verwaltung und Volk ins Klare zu
ſetzen; aber dieſe zweite Deputation habe keine andern Auf
träge wie die erſte. Zugleich benachrichtigte er noch das Colle-
gium, daß die Stadtverordneten zu Dresden in offentlicher
Sitzung den geſtellten Antrag, der leipziger Adreſſe ſich anzuſchlie
ßen, indem ſie ſich für incompetent dazu erklärten, abgelehnt
hätten, daß aber das Publicum misgeſtimmt von dannen gegan
gen ſei. Hierauf ſpricht Prof. Bledermann als Antragſteller
und einer der Ueberbringer der Adreſſe es geradezu aus,
daß etwas geſchehen muſſe, da nicht mehr zu verkennen
ſei, daß die Adreſſe ihren Hauptzweck, den König perſön
lich über die Lage der Stadt, des Landes, der Welt auf
zuklären, gänzlich verfehlt habe, da derſelbe durch denſel-
ben Geiſt der Verwaltung, gegen welchen man an den Koö-
nig perſönlich appelliren wollte, getäuſcht worden ſet.
Schmerzlich bewegt, und mit den gegrundetſten Befuürch
tungen fur die öffentliche Ordnung, beantrage er einen
zweiten Schritt der vereinigten Collegien, eine ſofortige Er
klärung über die drei Hauptpunkte der königl. Entgegnung,
ohne eine Antwort des Königs zu provociren. Wenn das
Schreiben des Königs zuerſt die Befugniß und Competenz
der Stadtverordneten in Frage ſtelle, ſo müſſe das Colle
gium feſt und beſtimmt erklären daß es ſich nicht blos fur
befugt, ſondern ſogar fur verpflichtet halte, unter den vor
waltenden Umſtänden, in dem gegenwärtigen Augenblicke,
die Wunſche des Landes auszuſprechen da zumal die ge
ſetzlichen Vertreter des Landes nicht beiſammen ſeien. Man
müſſe dem Könige ferner eröffnen daß man ihn täuſche, wenn
man ihm ſage, daß dieſe Manifeſtationen nur von Einzelnen
ausgingen und daß dieſe die Mehrzahl durch alle möglichen
Mittel veranlaßten, beizutreten daß man ihn täuſche, wenn
man ihm ſage, daß die Urheber derſelben böſe Abſichten
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hätten und daß die Mehrzahl vielleicht die Manifeſtationen,
keineswegs aber die Abſicht theile. Sie ſeten Alle ſich be-
wußt, in den beſten Abſichten gehandelt zu haben; die
Adreſſe ſei einmüthig beſchloſſen worden und alle hatten
aus Ueberzeugung nicht blos den Worten ſondern auch ih
ren Tendenzen ſich angeſchloſſen. Endlich aber ſei zu er-
klären, daß die Adreſſe deshalb ihren Zweck verfehlt habe,
weil der Köig über die Adreſſe, uüber die Lage der Dinge
ſowie uber die Stimmung des Volks nicht wohl unterrich-
tet geweſen indem man ihn abſichtlich oder unabſichtlich
habe glauben laſſen, als beſtehe kein Zwieſpalt zwiſchen den
Tendenzen der Regierung und den vernuüügnftigen Wünſchen
des Volks. Habe der König deshalb die dringenden, ern-
ſten und nothwendigen Anträge nicht beruckſichtigt, ſo muſſe
ihm freimuüthigſt vorgeſtellt werden daß ihn ſeine Miniſter
nicht wohl beriethen, daß dieſe Miniſter das Vertrauen des
Volks nicht beſäßen, daß ſie dem Könige nicht rathen könn-
ten zum Beſten des Volks und daß die Ruhe des Landes
nur dann geſichert ſei, wenn der König ſich mit Männern
umgebe, welche das Vertrauen des Volks beſäßen.

Schließlich ward abgeſtimmt und alle vier Punkte wur
den einſtimmig bei namentlicher Aufrufung mit Ja beant-
wortet, und nachdem Hr. Robert Blum noch einen Ent-
wurf zu der zweiten Adreſſe vorgeleſen hatte, uübertrug
man dem Vhticevorſteher Prof. Biedermann die weitere For
mulirung.

Leipzig, d. 5. März. Der akademiſche Senat
unſerer Univerſität hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtim-
mig die Abſendung einer Adreſſe an den Koönig beſchloffen,
welche mit der der hieſigen Stadtbehörden im Weſentlichen
vollſtändig uübereinſtimmt.

Heute wurden die Stadtverordneten abermals zu
einer Sitzung um 11 Uhr eingeladen, um den Bericht der
zweiten an den König geſendeten Deputation zu vernehmen.

Karlsruhe, d. 2. März. Es iſt ſchwer, ein Bild
des geſtrigen Tages zu geben. Die Vorfalle drängten ſich
in ganz kurzen Zwiſchenräumen in und außer der Kammer.
Nach 9 Uhr langte der Mannheimer Bahnzug mit etwa
600 dortigen Burgern in Heidelberg an, wo die Vorberei-
tungen zur Aufnahme von 500 Heidelbergern faſt eine Stunde
erforderten. Die meiſten Anweſenden waren an Bruſt und
Huten mit den deutſchen Dreifarben geſchmuckt. Man gab
fur die Ortſchaften kurzgefaßte Ueberſichten der „deutſchen
Volksforderungen ab. Um 12 Uhr ſtiegen etwa 1300
Männer in Karlsruhe aus. Hier vereinigten ſich mit ihnen
die mit dem Offenburger Bahnzug anlangenden Oberlaänder.
Aus ihrem Munde vernahm man, daß noch 400 Männer
mehr gekommen ſein wurden, hatte nicht der Abgeordnete
Baum perſönlich davon abgerathen. Baſſermann und Matthy
hatten daſſelbe ſchriftlich in Mannheim, jedoch ohne Erfolg
verſucht. Die Verſammelten erklärten ſich in ſtarken Wor-
ten gegen dieſe vormali gen Coryphaäen der badtiſchen Volks-
kammer, die ſich wie Thiers und Odilon Barrot möglich
machen wollten. Jn guter Ordnung bewegte ſich der Zug
in den großen Saal zur Eintracht. Hier traten Advocat
Eller und v. Struve von Mannheim als Sprecher auf,
indem ſie anzeigten, Mannheim habe fur Ueberreichung der
Volkspetitionen an die Kammer 12 Committlirte erwaählt;
Heidelberg und die ubrigen anweſenden Städte mochten
das Gleiche thun. Durch Acclamation wurde dieſe Depu-
tation aus den verſchiedenen Orten bis auf die Zahl von
dreißig Perſonen gebracht. Der Ausſchuß zog ſich zur
Berathung in ein RNebenzimmer zuruck, kam bald wieder
und ſtellte ſich. an die Spitze des Zugs, der ſich in fünf

gliedrigen Reihen zum Lokale der zweiten Kammer bewegte.
Dort begehrten nun die dreißig den Einlaß in die Kam-
mer, deren Gallerien uberfuüllt waren und wo ſich bereits
Leute in den Saal ſelbſt gedrängt hatten. Nach längerm
Zwiſchenreden wurden von den 30 Sieben eingelaſſen, mit
der ausdrucklichen Bedingung, ohne alle Anſprache dem
Abgeordneten Hecker die Petition zu uberreichen. Struve
und der greiſe Winter hatten im Namen des Volkes in der
Kammer ſprechen ſollen. Als die im Vorhof gedrängt ſte
henden Tauſende von dieſer Bedingung hoörten, erhob ſich
ein lautes Murren, welches dadurch beſchwichtigt wurde,
daß ſich ein Fenſter oöffnete, und daraus verkündet wurde,
ſo eben bewillige die großherzogliche Regierung unbedingte
Preßfreiheit. Nun hofften die Untenſtehenden auf bal-
dige Proclamation der nächſten Conceſſion, nämlich der der
allgemeinen Bolksbewaffnung. Struve erſchien,
und erſuchte die Menge, ruhig nach Hauſe zu gehen, da-
mit die Kammer ungeſtört berathen könne. Trotz des hef-
tigen Regens riefen die Leute: „Wir bleiben.“ Ein wie-
derholter Verſuch Struve's wurde mit energiſcheren Aus-
rufen zurückgewieſen; man murrte, Struve ſei ein Zahmer,
den man in der Gefahr nicht brauchen kounne. Wiederholt
ertönte der ſtuürmiſche Hervorruf Hecker's, als des wahren
Volksmannes. Jn dieſem Augenblick erſchien Struve aber
mals und verkündigte: So eben hätten ſieben Deputirte
(Jtzſtein, Hecker, Richter, Soiron, Welcker, Kapp und
Metz) eine außerordentliche Petition zur augenblicklichen Be
rathung der Kammer eingereicht; der Abgeordnete Matthy
aber ſpreche fur vorherige Behandlung durch die Kommiſ-
ſion. Neue Ausrufe gegen Matthy. Der Redacteur Grohe
verlas den Jnhalt der Stebenerpetition, welcher in ſechs
Artikeln auf demokratiſche Grundlagen des Staatsgebänudes
dringt und heute bereits in vielen tauſend Abdrucken cir
culirt. Von allen Seiten rief man: das Volk werde blei-
ben, bis die Kammer mit ihrem Beſchluſſe fertig ſei. Jn-
zwiſchen erfuhr man, die Sitzung ſei ſchon eine Weile ge-
ſchloſſen und die Deputirten hätten ſich entfernt. Der Aus-
bruch des Unwillens wurde gedämpft durch die Nachricht,
Abends um 5 Uhr verſammelten ſich die Kammerabtheiluns
gen, und in der morgenden Sitzung gelange die Petition
der ſieben Deputirten zur definitiven Erledigung. Nach 3 Uhr
erſcholl der Ruf durch die Straßen: „Die Deputirten moch-
ten ſogleich ins groß herzogliche Schloß kommen, eine große
Volksmaſſe wälze ſich gegen daſſelbe, und verlange vom
Großherzog die Freilaſſung mehrerer junger Leute (Blind
u. a.), welche einige Tage zuvor wegen Aufregungsverſuchen im
Linienmilitär verhaftet worden. Linie, Cavallerie und Pompier-
corps hatten bereits eine Stellung vor dem Schloſſe eingenom
men. Brentano, der ſchon in der Kammerſitzung die jungen Leute
dem Miniſterium zur Nachſicht empfohlen hatte, beruhigte auf
Bitte der Generalität die Juüngern, indeſſen der greiſe Jtz-
ſtein die eigentliche Menge anſprach, und von derſelben mit
einem Lebehochrufe geleitet wurde. Der Großherzog hatte einer
Bürgerdeputation verſprochen die Sache der Verhafteten ſolle
in 3--4 Tagen erledigt und das mildeſte Strafmaß gegen
dieſelben angewandt werden. Um 5 Uhr Abends begaben ſich
die Kammermitglieder in ihre Abtheilungen. Bald darauf
ruckte das Jnfanterieregiment von Raſtatt und die Dragoner
von Bruchſal ein. Ein militariſches Leben entfaltete ſich in
den Straßen nach 8 Uhr fuüllte ſich der Saal des Pariſer
Hofs mit Hunderten. Keiner der Deputirten, die hier woh-
nen, ließ ſich blicken. Die kurze Rede des Buchhandlers
Hoff von Mannheim wurde oft durch Beifallruf unterbrochen.
Jhr ſchloſſen ſich ahnliche Vortrage der Herren Grohe und



Dr. Hammer an, welche der eintretende Deputirte Welcker
durch verſöhnliche Worte nicht zu entkräften vermochte. Stru-
ve, welcher ſchon früher unmittelbar nach Hoff s Vortrag auf
die Nothwendigkeit hingewieſen hatte, die Leitung des Volks
in andere Hände außer der Kammer zu legen, forderte die
Verſammlung auf, morgen früh mit dem erſten Bahnzug in
aller Stille und Ordnung ſich in die Gemeinden zu begeben,
und daſelbſt zu erklären, daß der letzte gütliche Unterhand-
lungsverſuch zur Tauſchung geworden ſei und nun das Volk
ſich ſelbſt helfen müſſe. Dagegen opponirte der Sprecher der
jungeren Partei (der Student Schloöffel von Heidelberg), in
dem er es als Feigheit darſtellte, jetzt den Kampfplatz zu ver-
laſſen die Sache müſſe nicht in den Gemeinden, ſondern in
der Hauptſtadt entſchieden werden. Struve, der den Redner
zur Ordnung verwies, ſetzte ſeine Meinung durch man be-
ſchloß den Heimzug in aller Fruühe. Jn dieſem kritiſchen
Moment Mitternacht war nahe erſchien Brentano, und
beſchwor die Verſammlung, morgen noch hier zu bleiben.
Allerdings ſei das miniſterielle Decret eine Tauſchung; denn
man habe die feierliche Zurucknahme jener das Preßgeſetz auf-
hebenden Preßordonnanz zugeſagt, und unterſchiebe nun ein
ſolches Proviſorium. Allein er werde morgen noch einmal das
Miniſterium bei Allem, was heilig, um Nachgiebigkeit beſchwö
ren, und wenn auch das nichts fruchte, dann mochten die
Dinge ihren Lauf nehmen, wie ſie konnen. Nur um dieſen
einen Tag bitte er das Volk. Da die Jungeren ohnehin
fur Hierbleiben waren, ſahen ſich Struve und deren Mei-
nungsgenoſſen zum Anſchluß an den Vorſchlag Brentano's
bewogen, die heute um 12 Uhr ſtattfindende Kammerſitzung
abzuwarten, unterdeſſen aber mit dem erſten Bahnzug den
Aufruf zum Heranzug anderer badiſcher Bürger ergehen zu
laſſen.

(Karlsruher Zeitung). Folgendes iſt der Wortlaut der
vielbeſprochenen Petitionen, welche heute in Tauſenden von
Abdruücken verbreitet wurden Allgemeine Volksbewaffnung
mit freier Wahl der Offiziere. Ein deutſches Parlament,
frei gewählt durch das Volk. Jeder deutſche Mann, ſo
bald er das 21. Jahr erreicht hat, iſt wahlfaähig als Ur-
wähler und wählbar zum Wahlmann. Auf je 1000 See-
len wird ein Wahlmann ernannt, auf je 100,000 Seelen
ein Abgeordneter zum Parlament. Jeder Deutſche ohne

Rückſicht auf Rang, Stand, Vermögen, und Religion kann
Mitglied dieſes Parlaments werden, ſobald er das 35. Le
bensjahr zurückgelegt hat. Das Parlament wird ſeinen
Sitz in Frankfurt haben, und ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt
entwerfen. Unbedingte Preßfreiheit. Vollſtändige Reli-
gions, Gewiſſens und Lehrfreiheit. Volksthumliche Rechte
pflege mit Schwurgerichten. Allgemeines deutſches Staats
buürgerrecht. Gerechte Beſteuerung nach dem Einkommen.
Wohlſtand, Bildung und Unterricht für Alle. Schutz und
Gewährleiſtung der Arbeit. Ausgleichung des Mißverhält-
niſſes von Capital und Arbeit. Volksthuumliche und billige
Staatsverwaltung. Verantwortlichkeit aller Miniſter und
Staatsbeamten. Abſchaffung aller Vorrechte.

2. März. Karlsruher Zritung) Durch allerhochſte
Verfügung iſt das Preßgeſetz vom 28. Dezember 1831 wie-
der in Wirkſamkeit geſetzt. Hinſichtlich der mittelſt der
Preſſe verubten Verbrechen findet das im Jahre 1845 mit
den Ständen vereinbarte Strafgeſetzbuch Auwendung.

Mannheim, d. 26. Febr. Man hatte vor längerer Zeit
von Seiten hieſiger Burgerſchaft den Wunſch geaäußert, durch
Verſchmelzung der Confeſſionsſchulen Communalſchulen zu
bilden. Dieſe Sache wurde deshalb durch den Buürgeraus-
ſchuß zur Staatsgenehmigung eingeſchickt allein man ſendete
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den Antrag mit dem Bemerken zurück daß dies nicht Sacheder Burgerſchaft, ſondern der Religion ſt Man be zeb

daher dieſelbe den Kirchenräthen. Der evangeliſche Kirchen
rath ſprach ſich einſtimmig dafur aus, nicht ſo der katholiſche,
wo der größere Theil gegen den Antrag ſich erklaärte. Aus
dieſem Grunde fand geſtern Abend eine Verſammlung der
Urwahler ſtatt, in welcher man beſchloß, eine Liſte bei den
katholiſchen Einwohnern der Stadt circuliren zu laſſen, damit
ſie durch ihre Unterſchrift ſich in dieſer Sache entſcheiden und
damit man aus dem Reſultate der Stimmen erſehen könne
welchen Anklang dieſer Plan finde. Ueberall hört man ſich
günſtig darüber äußern, und da die Sache der Ständekammer
vorgelegt werden wird, ſo durfte dieſe Anregung für unſer
Land wohl maßgebend ſein, beſonders da ſelbſt von Seiten
der Regierungspartei dafür geſtimmt werden wird. Staats-
rath Bekk und Juſtizminiſter Trefurt ſind unter Andern fur
Einführung derſelben.
J Wannheim, d. 1. März. 51 Uhr Abends. (Mannh.
J-.) Jn der heutigen Sitzung der zweiten Kammer haben
die Abgg. v. Jtzſtein, Peter, Mez, Ch. Kapp, Hecker,
L. Brentano, Richter und v. Soiron folgenden An
trag geſtellt und motivirt: Die hohe Kammer wolle, in
Erwägung, daß in der geſtrigen offentlichen Sitzung vom
29. Febr. 1848 die großherzogl. Regierung ſich berufend
auf die Zeitereigniſſe und die erklärten Wunſche des Vol
kes, die Zuſage ertheilte, ein prov. Preßgeſetz, unter Vor
behalt der Ertaſſung eines Bundespreßgeſetzes, Geſchwor-
nengerichte, nicht minder Bürgerwachen einzufüühren und
darüber den Ständen Vorlage zu machen iag Erwägung,
daß unſere Stellung als Abgeſandte des Volkes uns die
ernſte heilige Pflicht auferlegt, gegenüber jener Staatser
klärung, die gerechten Forderungen des Volkes in feier
licher Weiſe zur Kenntniß der Regierung zu bringen oder
deren Verwirklichung zu erſtreben, in Betracht daß in die
ſer Zeit raſch ſich folgender gewaltiger Ereigniſſe, wie ſie
kein anderes Jahrhundert aufzuweiſen vermag, der Beſtand
der Völker und Staaten nur dann geſichert erſcheint, wenn
volle klare Rechtsgewährung ebenmäßig Kraft im Jnnern
und Stärke nach Außen verleiht; erwägend, daß nur die,
von keiner hemmenden Schranke verkuümmerte geiſtige Ent
faltung in Schrift, Wort und Lehre; die vollige Gleichbe
rechtigung Aller, unter welcher Form ſie Gott anbeten, die
unmittelbare Theilnahme an der Rechtsgewährung in Ge
richten und die damit verbundene Fortbildung des Rechts
bewußtſeyns und Rechts, im Volke und durch das Volk
die Aufhebung aller Bevorzugung und Rechtsungleichheit
der Rechtsſuchenden, die ſtrengſte Verantwortlichkeit derje
nigen, welchen die Handhabung und der Vollzug der Ge
ſetze anvertraut iſt; und die Verantwortung ihrer Thaten
vor einem hohen Freigericht des Volkes die Aufhebung
jener Zwangsgeſetze, welche beſtimmt waren, das Recht
und den Geiſt deutſcher Nation in unwürdige Feſſeln zu
legen; die Beſcitigung der unnatuürlichen, die materielle
Wohlfahrt des Volkes verletzenden Reſte des Feudalweſens;
daß alſo nur in der Befreiung von all dieſem Drucke und
Herſtellung eines freien Gemeinweſens das Volk innerlich
erſtarken, zur ſittlichen Größe innerlich erheben und ein
feſter Hort des Vaterlandes und ſeiner Jaſtitutionen ſein
kann in Betracht, daß Schutz und Schirm des Landes,
ſeines guten Rechtes und ſeiner Jnſtitutionen am ſicherſten
gewährleiſtet ſind, wenn die Vertheidigung derſelben gegen
innern und äußeren Feind allen beim Beſtand des Gemein
weſens ebenmaäßig intereſſirten Bürgern anvertraut iſt und
in Betracht, daß unſer in viele Gebiete zertheiltes Vater



land „Lumgeben von großenß Völkern mit einheitlicher Ge
biets- und Staatsorganiſation der nöthigen Einheit, Ge
meinſamkeit der Handlung, Widerſtands und Angriffs macht
baar iſt, ſo lange wir nicht als Geſammtvolk in einheitlicher
Nationalvertretung vereinigt ſind in Erwägung alles deſſen
wolle die hohe Kammer in feierlicher Weiſe zu Protocoll
erklären: Es möge die Regierung: 1. ſofort das Preßgeſetz
vom 28. December 1831 in ſeiner verfaſſungsmäßigen Wirk-
ſamkeit wieder herſtellen 2. ſofort außer Wirkſamkeit er-
klären die proviſoriſchen Ausnahmsgeſetze, als die Karls-
bader Beſchluſſe vom 20. September 1819, die Frankfurter
vom 30. Mai, 28. Juni und 8. November 1832, die Be
ſchluſſe der geheimen Wiener Miniſterialconferenz vom Jahre
1834; 3. ſofort gleiche Beeidigung ſämmtlicher Staatsbur-
ger, mit Einſchluß des Militärs, auf die Verfaſſung an
ordnen 4. alle politiſche Beeinträchtigung um des Glau-
bens willen aufheben, bezuglich den Ständen hierüber Ge-
ſetzesvorlage machen 5) Geſetzentwurfe vorlegen uber Ein
führung von Geſchwornengerichten mindeſtens in Strafſa
chen; uber eine allgemeine Volksbewaffnung mit Wahl der
Offiziere durch das Volk, uber volle Verantwortlichkeit der
Staatsbeamten mit einem Staatsgerichtshof von Gerichts
geſchworenen 6) ſofortige Zuſicherung ertheilen, daß in
nächſter Balde die Reſte des Feudalweſens, insbeſondere
des Jagdregals, die Burgereinkaufsgelder, ſowie die Ab-
zugsſteuer der Standes und Grundherren beſeitigt, alle
privilegirten Gerichtsſtände aufgehoben, eine einzige directe
Steuer in Form einer Vermögens und Einkommenſteuer
mit progreſſiver Scala; eine volksthumliche Verwaltung
durch Betheiligung der Burger hieran eingefuhrt und end
lich das Vertreten des deutſchen Geſammtvolkes in einheit-
licher Nationalvertretung, bei der ſchwierigen Lage des Va
terlandes, ohne Verzug ins Leben gerufen werde. v. IJtz-
ſtein. Peter. Mez. Ch. Kapp. Hecker. L. Brentano.
Richter. v. Soiron.«

Kaſſel, d. 2. März. Jn der geſtrigen Sitzung des
Burgerausſchuſſes wurde der Beſchluß gefaßt: den Stadt-
rath zu erſuchen, durch eine Deputation dem Kurfurſten
den Nothſtand der Burger vorzuſtellen, Mittel und Wege
anzugeben wie ihm abgeholfen werden konne, und um
Abhuülfe zu bitten. Heute hat eine Abtheilung Artillerie
Marſchbordre nach Hanau und Marburg erhalten.

Marburg, d. 3. März. Geſtern Nachmittag war hier
der Stadtrath und ſtadtiſche Ausſchuß wie die ſonſtige Bur
gerſchaft und ein großer Theil der Studenten auf dem Rath-
haus und auf dem Markt verſammelt. Es wurde eine aus
den Herren Lederer, Schartz und Müller beſtehende Deputa-
tion ernannt, welche dem Kurfurſten ein ganzes Syſtem der
Volksfreiheit, namlich: neues Miniſterium, Preßfreiheit, Ge
ſchwornengerichte, volle Vereins und Verſammlungsfreiheit,
völlige Trennung zwiſchen Staat und Kirche, Selbſtverwal
tung der Gemeinden in unbedingter Wahl ihrer Polizei und
Buürgergardeoffizieren, deutſches Parlament, als Wunſch und
Verlangen des Volkes darlegen ſoll. Die Studentenſchaft war
ſehr aufgeregt in Folge der Tags vorher vorgenommenen Ver
haftung und Mißhandlung eines der Jhrigen, welcher bereits
wieder freigegeben iſt. Abends erhielten die hier anweſenden
Deputirten der Stadt Hanau eine Muſik, und große Menſchen
maſſen wogten in den Straßen.

Darmſtadt, d. 4. März. Eine Exytrabeilage der
Gr. Heſſ. Ztg. enthält nachſtehende vorläufige Notiz
Beim Beginne der heutigen Sitzung zweiter Kammer ver

las der Präſident verſchiedene, von einem Schreiben Sr.
Excell. des dirigirenden Staatsminiſter begleitete Schreiben
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der Großh. Reglerungskommiſſäre an die betreffenden Aus
ſchußreferenten über bei der zweiten Kammer eingereichte
Motionen, wornach Se. königl. Hoheit der Großherzog
Preßfreiheit, auf die Grundlage des badiſchen Geſetzes,
Buürgergarden in den Städten, Einführung der
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts
verfahrens, Geſchwornengerichte c. zu bewilligen
geruht haben, und die desfallſigen nöthigen Vorlagen un
verzüglich an die Stände kommen werden. Weitere Zu
geſtehungen ſollen folgen.

Frankfurt a. M., d. 4. März. Sicherem Ver
nehmen nach hat die Bundesverſammlung ſich in ihren letz
ten Sitzungen mit den militäriſchen Anordnungen beſchäf
tigt, die zur Vertheidigung der Bundesgrenzen gegen mög
liche Angriffe nothwendig ſind. Jnsbeſondere hat ſie ver
fugt: an Preußen und die Staaten des 7. und 8. Bundes
armeekorps (Baiern, Wuürttemberg, Baden und Großher-
zogthum Heſſen), fur die Sicherheit der weſtlichen Grenze
des Bundesgebiets Sorge zu tragen und daruber, was zu
dieſem Zwecke geſchehen, der Bundesverſammlung Anzeige
zu machen an Oeſterreich, Preußen, Baiern, Wurttem-
berg und Baden, diejenigen Beſatzungstheile der Bundes-
feſtungen Mainz, Luxemburg, Landau, Ulm und Raſtatt
bereit zu halten die jedem dieſer Bundesſtaaten nach der
Bundeskriegsverfaſſung zu ſtellen obliegt; an Preußen,
Baiern und Baden, als die betreffenden Grenzſtaaten, von
jedem Anzeichen einer Bedrohung des Bundesgebiets von
Außen ſofort der Bundesverſammlung Mittheilung zu ma-
chen; an ſämmtliche Bundesregierungen die nach der Bun
desmatrikel pro rata ſie treffende Summe fur die nöthig
werdenden Ausgaben in die Bundeskaſſe ſogleich einzu
zahlen.

Frankfurt a. M., d. 4. März. Jn einer geſtern
unter dem Vorſitze des Dr. Mappes gehaltenen Buürgerver-
ſammlung, (Vicepraſidenten waren: Dr. jur. Reinganum
und Dr. jur. Binding I. Secretaäre: Dr. jur. Jucho und
Dr. jur. Kugler); wurde folgende Petition an den Senat
beſchloſſen.

»Hoher Senat! Jn unſerm nächſten Nachbarlande ſe
hen wir plötzlich ſtatt des Königthums die Republik. Ein Ge
fühl nur durchdringt hierbei zunächſt jede deutſche Bruſt: die
Nothwendigkeit des innigſten Zuſammenhaltes des geſammten
Vaterlandes gegen jeden Angriff, von welcher Seite er auch
kommen möge. Dieſem allgemeinen Gefühle glauben auch wir
uns heilig verpflichtet, Ausdruck zu verleihen. Begeiſtert und
mit Kraft vertheidigen läßt ſich aber nur die Freiheit. So
müſſen denn auch wir die dem Vaterlande noch mangelnden
Bürgſchaften der Freiheit anſprechen:

1) eng aller ſeit dem Jahr 1819 erlaſſenen Ausnahm
geſetze.

2) Unbedingte Preßßfreiheit.
3) Schwurgerichte.
4) Allgemeine Volksbewaffnung.
5) Allgemeines deutſches Parlament.
6) Staatsbürgerliche Gleichheit ohne Unterſchied des Glaubens.
7) Freie Berechtigung zu öffentlicher Vereinigung.
8) Politiſche Amneſtie mit Wiedereinſetzung in den Vollge

nuß der bürgerlichen Rechte.
Dieſelbe heilige Pflicht gegen das Vaterland und das Ge-

bot der Gerechtigkeit nöthigen uns aber auch noch gleich ein
dringlich an die ernſte Warnung der Geſchichte zu mahnen:
keinen Angriffskrieg gegen Frankreich wegen ſeiner Re
gierungsform. Wer Freiheit wil, muß auch Freiheit achten
und gewähren.



Hierin liegen unſere ſo wie des geſammten Vaterlandes
Forderungen. Wir bitten hohen Senat, nach dem Vorgang
mehrerer Bundesregierungen, dieſelbe ſofort zu gewähren und,
wo dies nicht ſofort ausführbar iſt, für deren baldigſte Ge-
währung mit aller Kraft zu wirken.

Frankfurt a. M., den 3. März 1848.
(Folgen die Unterſchriften.)

München, d. 1. März. Dieſen Morgen hatten wir
den erſten kriegeriſchen Anblick. Ein Zug von etwa 30 Ka-
nonen bewegte ſich nebſt den dazu gehörigen Pulverwagen
durch die Straßen der Stadt nach dem Siegesthore, um
ſich nach Jagolſtadt zu begeben. Dieſe neue Feſtung iſt be
kanntlich ſeit zwei Jahren in vollkommen vertheidigungsfä
higem Zuſtand und wird nun armirt und mit der nöthigen
Beſatzung verſehen. Die geeigneten Befehle ſind vorgeſtern
und geſtern an alle Depots und Commando abgegangen.
Sämmtliche Beurlaubten ſind einberufen; ein Heerergan-
zungsaufgebot wird auch hier erwartet, ſo wie ſchon heute
oder in den nächſten Tagen ein umfaſſender Armeebefehl;
und kann man ſich dem Vertrauen hingeben, daß in allen
übrigen deutſchen Bundesſtaaten mit dem gleichen Eifer
und mit der nämlichen Raſchheit das Werk der Ruüſtung
betrieben wird, ſo darf man ſich trotz aller drohenden Aus-
ſichten noch immer der Hoffnung hingeben, es durfte der
Friede erhalten werden. Die Spannung auf weitere
Nachelchten aus Paris iſt aufs Hochſte geſtiegen!

Hamburg, den 3. März, 11 Uhr Abends. (Allg.
Preuß. Ztg.) Um uübertriebenen Geruchten vorzubeugen,
theile ich Jhnen mit, daß geſtern Abend bei uns ein klei-
ner Krawall ſtattgefunden hat. Er wurde dadurch herbei-
gefuhrt, daß Unruheſtifter dieſen Mittag ein Flugblatt ver
breitet hatten, welches eine allgemeine Verſammlung in
dem Gebäude der patriotiſchen Geſellſchaft fur Freitag
Abends zu dem Zwecke zuſammenberief, um auf ſofortige
Ertheilung der Preßfreiheit zu dringen. Jn Folge deſſen
verſammelten ſich dieſen Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr Tau-
ſende von Menſchen um im Hauſe der patriotiſchen Ge-
ſellſchaft eine Supplik wegen einer RepraſentativVerfaſ-
ſung zu unterſchreiben. Vernuünftigerweiſe ließ man Alles
geſchehen. Hierauf wandten ſich die Maſſen nach dem
Hauſe des, wie es ſcheint, nicht eben beliebten Burgermei-
ſters Kellinghuſen, demolirten daſelbſt die Fenſter und drang
in das Haus ein, deſſen Thur man zuvor forcirt hatte.
Ein ſchnell herbeigeeiltes Detaſchement der Garniſon ſaäu-
berte jedoch ſchnell das Haus von den Unruheſtiftern, ſo
daß nicht viel Unfug geſchehen ſein kann. Das Militair
ſtellte ſich dann in der Straße auf, machte reine Bahn
und wurde nur von einem Volkshaufen umgeben der ab-
wechſelnd von Zeit zu Zeit „Hurrah“ rief oder auf Ham-
burgs Wohlergehen!« oder „ein freies Leben führen wir!
ſang. Es wurde Generalmarſch geſchlagen, die Buürger-
garde trat zuſammen und patrouillirt jetzt in allen Straßen.
Sie wird uüberall von Volkshaufen mit Hurrah empfangen
und hat die Ordnung bereits überall hergeſtellt.

Jn Schleswig iſt am 26. Febr. Beſeler mit 46
von 52 Stimmen zum Abgeordveten, und der Kaufmann
Todſen zum Stellvertreter erwählt worden.

Schweiz.
Solothurn, d. 1. März, Abends 4 Uhr. Der ſo

eben ankommende Courier von Neuenburg berichtet, daß
die Regierung von Neuenburg heute Morgen um 8 Uhr
abgegeben habe.

Neuenburg, d. 1. März. Heute Morgen hat die
Regierung abgedankt, jedoch vorbehaltlich der Genehmigung
des Königs von Preußen. Am Abend ruckten 1800 Mon-
tagnards in die Stadt ein, beſetzten das Schloß und die
übrigen öffentlichen Gebäude. Die Scicherheitsgarde war
bereits von der Regierung abgedankt. Heute den 2. er
ſcheinen auch die Bewohner des Val Travers; es ſoll eine
neue proviſoriſche Regierung errichtet werden.

Bern, d. 1. März. Geſtern Nachmittag war Her
Chambrier von Neuenburg hier eingetroffen, um eidgenoſſi
ſche Hülfe anzurufen. Der Vorort verfugte die Abſendung
zweier eidgenöſſiſchen Kommiſſare (HH. RR. Dr. Schneider
und Oberrichter Migy), und bot zwei Bataillone auf, ein
Berner und ein Waadtlaänder.

Frankreich.
Paris, d. 1. März. Der Staat kann gegenwartig

uüber 135 Mill. Franken in der Bank und über 55 Millio-
nen im Schatze, alſo im Ganzen uüber 190 Millionen Fr.
verfugen.

Der Erzbiſchof von Paris hat die Geiſtlichkeit ſeines
Sprengels aufgefordert allen Befehlen der proviſoriſchen
Regierung Gehorſam zu leiſten und an ihren Kirchen die
Farben der Republik anzubringen.

Der Vorſteher und die Mitglieder des Disciplinarrathes
des Advocatenſtandes faßten in einer geſtern abgehaltenen
Verſammlung den von Berryer nachdrucklich unterſtutzten
Beſchluß, der neuen Regierungsform ihre feierliche Zuſtim-
mung zu geben und der ganze Rath begab ſich ſofort zur
proviſoriſchen Regierung aufs Stadthaus.

Der „„Commerce“ außert: Welches war die großte
Schmach die ſcheußlichſte Wunde der gefallenen Regierung
Die Sollicitanten oder Bewerber. Die Republik hat den
Sollicitanten nicht entmuthigt; wer konnte auch ſo beharr-
liche Gier entmuthigen? Schon fullen ſich die miniſteriellen
Vorzimmer; man trifft dort dieſelben Vorzimmer, dieſelben
Figuren; man hoört dort die nämlichen unſinnigen Betheu-
rungen fur die Republik, welche man vor acht Tagen den
Guizot's, den Duchatel's machte. Wenn die proviſoriſche
Regierung dies nicht beachtet, wenn ſie dieſe ſchamloſen
Gierigen nicht aus ihrem Vorzimmer vertreibt und nicht
ſchon in den erſten Augenblicken das ganze Bewerbertreiben
entmuthigt, ſo iſt die Republik von den groößten Gefahren
bedroht.

Hr. Dupont von der Eure, der Praſident ein
Greis von 81 Jahren iſt durch einen fleckenloſen Ruf und
ſeine langen Kämpfe gegen die älteren Bourbonen ein ge
feierter Name in Frankreich. Er war bereits unter dem
Directorium Mitglied des Rathes der Funfhundert, dann
Vice- Präſident der Kammer der Deputirten in den hun-
dert Tagen, und widerſetzte ſich muthvoll, aber vergebens
der gezwungenen Abdankung Napoleon's, welche, wie er
beſſer als die Meiſten einſah, die Jnvaſion Frankreichs
nach ſich ziehen mußte. Unter der Reſtauration wirkte er
unausgeſetzt gegen die Bourbonen. Nach der JuliRevo-
lution und der Errichtung des Juli Thrones trat er wider
willig und nur auf die faſt flehentliche Bitte ſeines Freun-
des Laffitte, welcher der Grunder der neuen Dynaſtie ge
nannt werden kann, in das Miniſterium ein. Als er Ludwig
Philipp vorgeſtellt wurde, machte er ihm kein Hehl aus
ſeinen Geſinnungen. Er ſei kein Hofmann, ſagte er, ſeine
Gewohnheiten, wie ſeine Neigungen ſeien republikaniſch-
Ludwig Philipp antwortete ihm: es werde von nun an
keinen Hof mehr geben, und er bedauere ſelbſt, nicht in

ſe
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einem republikaniſchen Lande, wie America, leben zu kon
nen. Die Stellung eines ſolchen Mannes, mitten unter
Emporkoömmlingen, die ſich in Schmeicheleien uüberboten,
mußte eine unhaltbare ſein.

Paris d. 1. März. Nach den bis jetzt hier einge-
troffenen Nachrichten haben ſich von den 86 Departemen-
ten Frankreichs bereits mehr als die zwei Drittel fur die
Republik erklärt. Daſſelbe haben nach dem Beiſpiele Mar-
ſchalls Bugeaud auch die Marſchälle Soult, Sebaſtiani
und Gerard gethan ebenſo der frühere Adjutant des Koö-
nigs Liadieres, früher ein entſchiedener Conſervativer. Der
Deputirte Jollivet wurde ſeit dem Wahlreformbankettage
vermißt und iſt endlich unter den Gefallenen wiedergefun-
den worden.

Der »National“ ſpricht ſich uöber die Lage der
franzöſiſchen Republik den fremden Mächten gegenüber aus.
Er ſagt: Blos drei Alternativen ſind möglich: werden
wir angegriffen werden werden wir angreifen oder wer
den wir in der Expectative bleiben (abwarten)? Der „Na-
tional hält den Fall, daß Frankreich angegriffen würde,
fur ſehr unwahrſcheinlich; die beiden deutſchen Großmächte
ſeien mit inneren Fragen beſchäftigt: Feankreich trage kel-
nen Krieg nach Außen, man werde alſo auch ihm keinen
Krieg bringen können. Wir ſind, ſagt das republikaniſche
Organ zufrieden mit unſerer Macht, ſtolz auf das Bei-
ſpiel, welches wir der Welt geben, ſtolz auf die Opfer,
welche wir fur die allgemeine Civiliſation bringen, und wir
verlangen nichts weiter, als unter uns die ſchwierigen Pro-
bleme zu loöſen, die ſich erheben.“ Rußland aber, weit ent
fernt im Norden, vermoge nichts ohne Deutſchland und
ſei durch die Sorge fur Polen beengt; man moöge alſo das
leere Phantom von Coalitionsprojekten gegen Frankreich
fahren laſſen, man möge ſich nicht beirren laſſen durch die
Erinnerung an 1814 und 1815. Der „National“ fährt
dann fort: Werden wir angreifen? Es wäre Das ein
Hauptfehler und dadurch wurden wir einen Vorwand zu
allen Verläumdungen geben. Man wurde die Erinnerun-
gen der Vergangenheit gegen uns ausbeuten, man wurde
uns des Ehrgeizes, der Eroberungsſucht beſchuldigen, die
Saite des Natlonalſtolzes beruühren und die Stimmung der
Völker gegen uns aufregen.“ Der „National“ iſt deshalb
der Meinung, daß Frankreich abwarten müſſe. Er ſagt:

Dies iſt die Politik, welche unſere Jntereſſen und die Eu-
ropas retten wird. Einen Fall aber giebt es, wo Frank-
reich durchaus nothwendiger Weiſe aus dem Abwarten her-
vortreten mußte; nämlich, wenn Oeſterreich, ſich nicht dar
auf beſchränkend, auf der Defenſive zu bleiben ſelbſt an-
greifen und in Jtalien eindringen ſollte. Würde es dann
gegen Toskana, gegen Rom oder gegen Neagpel ziehen oder
ſeine Truppen gegen Piemont wenden, ſo wurde die fran
zöſiſche Republik die Verpflichtung haben, ſich einem ſol-
chen Angriffsakt zu widerſetzen und Italien die Hulfe eines
Heeres und einer Flotte anzubieten. Nicht daß wir die
Ftaliener fur ſchwach und unfahig, ſich ſelbſt zu vertheidi
gen, hielten; aber der Kampf ware zweifelhaft; dies aber
darf er nicht ſein und ſie werden ihren franzöſiſchen Freun-
den geſtatten, ihre Gefahren zu theilen und Jtalien eine
Schuld der Dankbarkeit fur alles das Blut abzutragen,
welches die Jtaliener in den franzöſiſchen Reihen vergoſſen
aben.ß Am Montage wurden nach dem Conſtitutionnel“ für

1000 Fr. Gold zuerſt 100, nachher 80, 60, 50 und zuletzt
40 Fr. Aufgeld bezahlt. Geſtern waren 1000 Fr. Gold ge-
gen ein Aufgeld von 35, 30 und 25 Fr. zu haben.

v

Auf die Einladung des proviſoriſchen Unterrichtsmini
ſters werden die Herren Michelet und Quinet ihre Vorleſun-
gen am College de France fortſetzen und damit noch dieſe
Woche beginnen.

Waährend der neulichen Kampfe wurden 430 Ver-
ar worunter 78 Soldaten, in die Pariſer Spitaler ge

racht.
Als die Herren Baſtidej und Bixio, denen die provi

ſoriſche Regierung aufgetragen hatte, die in den Tuilerien zu
rückgelaſſenen Juwelen und das ſonſtige werthvolle Eigenthum
(welches Leute aus dem Volke geſammelt und eingepackt hat-
ten, nachdem unter Aufſicht eines polytechniſchen Schulers
und eines Nationalgardiſten ein Jnventarium angefertigt wor-
den war) in Sicherheit bringen zu laſſen im Schloſſe anlang-
ten, fanden ſie, daß die Kiſten, Packete c. noch der Obhut
einiger Arbeiter anvertraut waren, welche man beim Zuſam-
mentragen der Gegenſtande verwendet hatte. Als alles weg-
geſchafft worden war, ſagte einer dieſer Manner zu Hrn. Ba
ſtide: „Herr! Wir ſind ſeit geſtern vergeſſen worden. Es iſt
jetzt 12 Uhr und wir haben noch nichts zu eſſen gehabt. Koön-
nen Sie uns etwas Brod geben laſſen Alle Anweſenden wa
ren tief geruührt von dieſem Beweiſe ſeltener Ehrlichkeit bei
Mannern, welche der Verſuchung widerſtanden, ſich etwas von
den ihnen anvertraueten Schaätzen anzueignen, und ein Stück
Brod als einzigen Lohn begehrten. Umſonſt forderte Hr. Ba
ſtide den Mann wiederholt auf, ſeinen Namen zu nennen.
Er antwortete „Wir begehren ſonſt nichts. Wir können un

ſer Brod durch Arbeiten verdienen. Morgen kehren wir an
dieſelbe zuruück und nur heute begehren wir das Brod, welches
wir uns nicht verdienen konnten.“ Man ſpeiſ'te ſie und ſſie
gingen zufrieden weg.

Nach der „Union“ begaben ſich die Buürger in den
Tuilerienj zu den an die Stabsbureaux ſtoßenden Zimmern des
Generals Jacqueminot. Der General war fort; bei der Eile
ſeiner Flucht hatte er aber das Geld und andere Sachen von
Werth, die in ſeinem Cabinet und Schlafzimmer waren, nicht
mitnehmen konnen. Die Burger ließen alles unberührt bloß
ein Mann, den man ſpater als freigelaſſenen Zuchtling erkannte,
nahm für 80,000 Fr. Papiere, die an den Jnhaber zahlbar
waren. Er wurde von den Buürgern feſtgenommen und nach
der Prafectur gebracht, wo er der geſetzlichen Strafe harrt.

Straßburg. Jn der „Freiburger Zeitung heißt
es: Hier iſt General Lamoriciere angekommen um das
Commando uüber eine, wie man glaubt, zu bildende Rhein
armee zu ubernehmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Febr. Noch immer ſind hier keine

Nachrichten über Ludwig Philipp eingegangen. Die Times
bemerkt, daß überall die großte Angſt uüber das Schickſal des
Königs herrſche; die Nachricht, daß er in England gelandet
ſei, hat ſich nicht beſtatigt, und man beſorgt, er habe in einem
Boote uüberfahren wollen, das im Sturm Schaden genommen.
Die Admiralität hat zwei Dampfſchiffe abgeſchickt, um zwi-
ſchen Havre und Dieppe zu kreuzen und mit einem franzöſi
ſchen Lootſen an Bord den König zu ſuchen. Geſtern hier
eingegangenen Nachrichten zufolge, war der König in Dreux,
mit einem einzigen Fuünffrankenſtucke in der Taſche, angekom
men, und auch dieſes, heißt es, habe er nur der Geiſtesgegen-
wart der Königin zu verdanken gehabt, die bei der eiligen
Abreiſe vom Schloſſe ſich erinnerte, daß ſie ohne Geld ware,
und nicht ohne Gefahr zurückkehrte, um aus einem Schranke
einige hundert Franken zu nehmen. Die Summe reichte in
deſſen kaum hin, um die Reiſekoſten zu beſtreiten.
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Zum Betriebe der beiden BergmaterialienFactorien ſollen 400 Rüböl, als:
150 auf die Kupferkammerhütte bei Hettſtedt, und
250 auf die Neue Hütte bei Wimmelburg

entweder im Ganzen oder in Poſten von 50 bis 100 dem Mindeſtfordernden zu lie
fern verdungen werden. Lieferungsluſtige werden deshalb erſucht, verſiegelte Offerten
mit der Bemerkung: »Oellieferungs-Offerte s verſehen, bei dem Königl. Wohllöblichen
Berg Amte zu Eisleben franco einzuſenden, woſelbſt in dem Seſſionslocale auf den
10. d. M. Vormittags um 10 Uhr zur Eröffnung derſelben ein Termin anberaumt iſt,
welchem beizuwohnen den Submittenten unbenommen bleibt.

Die Lieferungsbedingungen ſind:
1) Es kann nur guter abgelagerter klarer Rapps oder Rüböl, welcher 38 Grad

ſchwer iſt, und bei einem Zuſatze von 1 pCt. S84grädiger Schwefelſäure in einem
Zeitraume von 24 Stunden nicht mehr als 2 3 pCt. Niederſchlag giebt, ange-
nommen werden.

2) Die Ablieferung muß nach erhaltenem Zuſchlage ſofort erfolgen.
3) Erfolgt die Uebernahme erſt auf dem Reſervoir und werden die Transportfäſſer

ſogleich zurückgegeben.
4) Den Zuſchlag ertheilt das Königl. Wohllöbl. Bergamt zu Eisleben, weshalb

Submittenten 8 Tage an ihre Offerten gebunden bleiben.
Kupferkammerhütte und Eisleben,

C. Hahn, Schichtmeiſter.

Pfannkuchenl!
D. Lebmann,

Leipziger Straße Nr. 396.
Faſtnachten freie Nacht im Hotel de Prusse.

Berliniſche Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß dem Kaufmann Herrn Carl Brod-

korb in Halle die Hauptagentur der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs- Anſtalt für
den Regierungsbezirk Merſeburg übertragen worden iſt und bitten, ſich in allen die
genannte Anſtalt betreffenden Verſicherungs Angelegenheiten an denſelben wenden zu
wollen.

Berlin, im Februar 1848.

ermann Pfautſch,
große Steinſtraße Nr. 173 und große

Ulrichsſtraße Nr. 27.
NB. Beſtellungen darauf werden an iDe Orten freund

Ilichſt noch angenommen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ober Leipzigerſtraße Nr. 1614 ſteht eine
einſpännige, halbverdeckte Kutſche nebſt Ge
ſchirr zu verkaufen.

Einem geehrten Publikum eirlaube ich
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich neben
meiner Wäſchhandlung auch ein Lager von
Kragen in den neueſten Muſtern, ſowie
überhaupt alle feinen Damen- Artikel führe.

C. Tauſch.
Bekanntmachung.

Eine goldene Cylinder- Uhr iſt als ge-
funden hier abgeliefert, was dem rechtmä-
ßigen Eigenthümer bekannt gemacht wird.

Dominium Beuchlitz, d. 6. März 1848.

2000, 1500, 1000, 600, 500, 300
und 100 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Ein Bediente, eine tüchtige Landwirth
ſchafterin, einige Köchinnen und meh-
rere andere in jedes Fach paſſende Mädchen
ſind noch zum 1. April zu vermiethen durch
Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 876.

Anzeige.
Den geehrten Theaterfreunden zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß ich für jetzt
mein Amt beim hieſigen Theater aus freiem
Willen und triftigen Gründen nie-
derlege, und indem ich für die vielfachen
Beweiſe Jhres Wohlwollens in meiner 27jäh
rigen theatraliſchen Laufbahn meinen herz-
lichſten Dank ausſpreche, bitte ich zugleich,
von jetzt an Niemanden auf meinen Namen
fürs Theater etwas zu borgen.

Naumburg, den 6. März 1848.
Ch. Wilh. Laxner.

Veredelte Birn- und Apfelbäume, 5 bis
6 Schock Pflaumenbäume, auch Kaſta-
nienbäume zum Verpflanzen, ſind zu haben
bei E. Trömel in Schkeuditz.

Stadttheater.
Mittwoch den 8. März: Der Waffen-

ſchmidt, komiſche Oper von Lortzing.
Neu einſtudirt wird: Einmalhundert-

tauſend Thaler.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere am 5. d. M. in Pegau voll
zogene eheliche Verbindung zeigen wir hier-
durch Verwandten und Freunden ergebenſt an.

Halle, den 6. März 1848.
C. W. Keller, Oberlehrer.
E. P. Keller geb. Friedemannn,



SSDIDIEElUDUDÜOIm OBeilage zu Nr. 56
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Dienstag den 7. März 1848.

Deutſchland.
Köln, d. 4. März. Dem Vernehmen nach haben

geſtern Abends die Mitglieder des Vereinigten Landtages:
von Beckerath, Hanſemann, von der Heidt, Meviſſen,
Stedtmann Uelleaberg, dem hier anweſenden Ober Praſi-
denten der Rheinprovinz Hrn. Ecchmann, ihre Anſichten
uüber die gegenwärtige Lage Preußens und Deutſchlands,
uüber die Wunſche des Volkes und uber die von der Regie-
rung aufrichtig einzuſchlagende zeitgemäße Richtung offen
und unumwunden ausgeſprochen. Sie haben neben der
Verſicherung ungeſchwächter Treue und Ergebenheit dem im
Volke reif gewordenen Bedurfniſſe durchgreifender Refor-
men im Staatsleben freiheitlicher Entwickelung der Ver-
faſſung und Sticherſtellung des öffentlichen und perſönlichen
Rechtes ernſte Worte verliehen. Der Hr. Ober-Praſident
hat die Zuſage ertheilt, ſofort Sr. Maj. dem Könige von
dieſem Vortrage Bericht zu erſtatten.

Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt, der Verhaftete iſt der
fruhere Artitlerie-Lieutenant, jetzige Zimmerlehrling v. Wil
lich. Jm Laufe des heutigen Vormittags ſind noch zwei
Perſonen (Dr. med. Gottſchalk und der fruhere Artillerie
Lieutenant Anneke), als an den geſtrigen Vorfaällen bethei-
ligt, verhaftet und Hausſuchungen bei denſelben gehalten
worden. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange: einer der
Hrn. Jnſtruktionsrichter iſt beſonders mit der Sache beauf-
tragt worden.

Leipzig, d. 6. März. Die heutige Leipziger Zeitung
enthält nachſtehende

Antwort Sr. Majeſtät des Königs an eine an-
derweite Deputation der Stadt Leipzig; vom 4.
März 1848. Als geſtern eine Deputation vor Mir erſchien,
um Mir im Namen der Stadt Leipzig eine Adreſſe zu über-
reichen ſo mußte Jch dieſen Schritt in Rückſicht des Jnhalts
der überreichten Schrift als nicht in ihrer Competenz liegend
anerkennen und konnte daher auf die beſonderen darin enthalte-
nen Wünſche eine Antwort nicht ertheilen.

Heute ſtehen Sie vor Mir, um Mir die Lage der Stadt
vorzuſtellen. Jch bedauere, daß Meine Worte nicht bei Allen
die Aufnahme gefunden, die Jch von dem väcterlichen Geiſte,
in dem ſie geſprochen waren, zu erwarten berechtigt war. Aber
nichts wird Mich bewegen, von dem klaren Wege abzugehen,
den Mir Meine Verbindlichkeit als Mitglied des deutſchen Bun
des und Meine durch die vaterlandiſche Verfaſſung übernommene
Pflicht vorſchreiben.
Es iſt Jhnen bekannt daß die Stände am vergangenen

Landtag auf eine Reform der beſtehenden Preßgeſetzgebung an
getragen haben. Jch habe dieſen Gegenſtand ſchon längſt der
ſorgfältigſten gewiſſenhafteſten Erwägung unterworfen und ha-
be bereits Meinen Geſandten am Bundestag mit Anweiſung
verſehen, wie dieſe Angelegenheit nach Meiner gewiſſenhaften
Ueberzeugung auf die dem öffentlichen Wohl zuträglichſte Weiſe
zur Erledigung gebracht werden kann.

Sollte hierzu die verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit der Stän
de nothwendig ſein, ſo wird der Ständeverſammlung, welche

1

Jch, ſo wie es die Umſtände erlauben, baldigſt zuſammen
zu berufen beabſichtige, hierzu ſich Gelegenheit bieten.

Das muß Jch aber offen erklären, daß Jch Mich in die
ſer wichtigen Angelegenheit nicht von Zeitereigniſſen, ſondern
nur von der gewiſſenhaften Rückſicht auf das Wohl des Mir
anvertrauten Volks und von Meiner durch die Bundes und
Landesverfaſſung übernommenen Pflicht leiten laſſen werde.

Jm Uebrigen vertraue Jch, daß es dem Anſehen der Be
hörden, der Kraft und dem guten Geiſt der Communalgarde,
dem ernſten Willen aller guten Bürger gelingen werde, Denje-
nigen gegenüber, welche auf ungeſetzlichem Wege Ungeſetzliches
wollen, Geſetz und Ordnung zu bewahren; und mache Jch
dafür, daß dies geſchehe, die Stadt Leipzig verantwortlich.

Frankfurt a. M., d. 5. März. Die heutige Ober-
Poſt -Amts- Zeitung enthält Folgendes:

Frankfurt a. M., d. 4. März. Die Preſſe iſt frei!
Nachſtehendes Aktenſtuck wird uüberall auf das freudigſte be
grüßt werden; es iſt die Garantie einer beſſern Zukunft.

Bekanntmachung.
Wir Bürgermeiſter und Rath der freien Stadt

Frankfurt
verkuünden andurch in Gemäßheit des Art. 4 Lit. D. der Con-
ſtitutions Ergänzungs Akte und auf verfaſſungsmäßigen
h der geſetzgebenden Verſammlung vom 4. Marz

Die geſetzgebende Verſammlung hat heute einſtimmig
auf den Senats-Vortrag, Preßgeſetz betreffend, die
Verkundigung nachfolgenden T eſeges beſchloſſen:

Die Preſſe iſt frei. Die Cenſur darf nie wieder einge

fuührt werden. 2
Vergehen oder Verbrechen, durch die Preſſe veruübt,

werden nach dem begehenden Rechte geahndet.

Jede Druckſchrift muß mit dem Namen des Druckers
und Verlegers, jede Zeitung mit dem Namen des Druckers
und verantwortlichen Redakteurs verſehen werden.

Jn der ſo eben ſtattgefundenen Großen Rathsverſamm-
lung wurde die Verkundigung des Obigen beſchloſſen.

Wiesbaden, d. 4. März. Durch den Jnhalt der
nachſtehenden Proklamation iſt den Wunſchen des Naſſauer
Volkes, das ſich einig und entſchloſſen wie ein Mann er
hoben und in hieſiger Stadt verſammelt hatte, Gewähr
geleiſtet worden.

Treue Naſſauer!
Buürger von Wiesbaden!

Der Herzog iſt bis jetzt nicht hier eingetroffen. Jch
will daher langer nicht zuruckhalten, Euch zu erklären:
Jch meinerſeits bewillige Euch die mir vorgebrachten For
derungen unbedingt, und ſpreche auch die feſte Ueberzeu
gung aus daß der Herzog ſie Euch bewilligen wird.

Jhre königl. Hohelt die Frau Herzogin begiebt ſich mit
ihrem Sohne Prinz Nicolaus, dem allein anweſenden Bru-



der des Herzogs, mitten unter Euch und leiſtet mit ihrer
Perſon dafür Sicherheit und Buürgſchaft.

Wenn der Herzog Eure Forderungen nicht genehmigen
ſollte, ſo lege ich, der Miniſter, wie ich bereits erklärt,
bereitwillig meine Stelle ohne Penſion nieder.

Naſſauer bleibt treu! Buürger ſchützet unſere Stadt!
Seid deutſch! Seid einig! v. Dungern.

Daß ich mit Obigem ganz einverſtanden bin bezeuge
ich durch meine Unterſchrift.

Pauline, Herzogin von Naſſau.
Nicolaus von Naſſau.

Die unterzeichneten Burger von Naſſau beglaubigen hier-
durch, daß Jhre koöönigliche Hoheit die Herzogin Pauline von
Naſſau,, Se. Durchlaucht der Prinz Nicolaus von Naſſau,
und der herzoglich naſſauiſche Staatsminiſter v. Dungern
die vorſtehenden Namensunterſchriften in unſerer Gegen-
wart eigenhändig vollzogen haben.

Wiesbaden, den 4. März 1848. Morgens 10 Uhr.
Hergenhahn. Krieger. Fr. W. Käſebier. Dr. Leis-
ler. C. Müller. M. Matthes. B. May. Joh.
Kindlinger. Franz Bertram. C. Bucher. Buücher j.
Reinhard Weil. Breidbach-Burresheim.

Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte endlich die lange
erharrte Ankunft Sr. Hoh. des Herzogs. Der Landesherr
erſchien bald nachher auf dem Altan des herzoglichen Reſi-
denzſchloſſes und beſtätigte den auf dem großen Platze ver
ſammelten Tauſenden unſerer Naſſauer, daß er die vorläu
fig in ſeinem Namen von ſeinem Miniſter geleiſteten und
von der verwittweten Herzogin, ſeiner Mutter, wie von
dem Prinzen Nicolaus, ſeinem Bruder, garantirten Zuſa-
gen in allen Punkten perſönlich beſtätige. Dieſe offentliche
Erklärung veranlaßte einen unbeſchreiblichen Jubel, der bis
tief in die Nacht durch alle Straßen der Stadt erſchallte,
wie er morgen durch das ganze Naſſauerland erſchallen
wird. Abends war Wiesbaden glänzend erleuchtet. Auf
obige Ereigniſſe bezieht ſich auch noch nachſtehende offent-
liche Bekanntmachung

Da es allgemein gewunſcht wird, ſo gebe ich hiermit
die Erklärung, daß keine Steuer im Lande bezahlt werden
ſoll, bis die Genehmigung Sr. Hoh. des Herzogs zu der
heute erfolgten Conceſſion erfolgt iſt. Wiesbaden, den
4. März 1848. v. Dungern.

n

Stadt Theater in Halle.
Jn einer ſo bewegten Zeit, wie die unſrige, iſt die Aufmerk-

ſamkeit des größten Theils der Leſer von Zeitungen wohl ſo aus-
ſchließlich von den politiſchen Tagesereigniſſen in Anſpruch genom
men, daß es ein undankbares Geſchäft ſein mögte, namentlich hier
in Halle, wo das Jntereſſe für das Theater nie ein ſehr allge
meines geweſen zu ſein ſcheint, die Leiſtungen deſſelben noch beſon
dern öffentlichen Beſprechungen unterziehen zu wollen. Jch würde
daher auch meinem Entſchluſſe, meine bisher gelieferten Referate
wenigſtens für's erſte ganz einzuſtellen, treugeblieben ſein, wenn
nicht ein Vorfall ſich ereignet hätte, der mich noch einmal in hie
ſigen Theaterangelegenheiten die Feder zu ergreifen veranlaßt und
mich nöthigt, gegen eine öffentliche Verletzung des Rechts und des
Anſtandes, öffentlich Proteſt einzulegen. Bei der, am Donnerstag
d. 2. d. M. ſtattgefundenen, von mir dem Publicum auf's
wärmſte anempfohlenen Benefizvorſtellung des Localkomikers
Rocco, hat ſich nämlich ein Mitglied der Bühne unterſtanden,
mich zum Gegenſtand eines pöbelhaften Extempore's zu machen.
Das Extempore war ſo wenig verſteckt, ſo plump, daß ſelbſt der
unwiſſendſte Laie über den vollkommen juridiſchen Thatbeſtand einer
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groben Jnjurie, in keinem Zweifel bleiben konnte. Leider zeigte ein
Theil des anweſenden Publikums ſo wenig Achtung vor dem per
ſönlichen Recht des Einzelnen, dieſer Unverſchämtheit zuzujauchzen,
während natürlich der beſſere, gebildete Theil ſeine Jndignation zu
erkennen gab über einen ſolchen, nicht einmal durch den leiſeſten
Anflug von Witz genießbar gemachten Ausbruch der Brutalität
von und vor der Bühne. Selbſtanſtändlich ſtand und ſteht mir
das Recht zu, gegen den betreffenden Schauſpieler die Geſetze an
zurufen, ich habe es aber lediglich aus Gründen des Mitleids
vorgezogen mich bloß mit Hülfe der betreffenden Behörde gegen
ähnliche Vorkommniſſe für die Folge ſicher zu ſtellen, und den
Jnjurianten diesmal mit dem beſchämenden Gefühl davon kommen
zu laſſen, das, iſt er anders für dergleichen Eindrücke noch empfäng
lich, die Verachtung und der Unwille jedes Jntelligenten und Beſ
ſeren ihm verurſachen muß. Man würde es mir doch nicht
glauben, wollte ich behaupten daß mich die Haltung desjenigen
Theils des Publikums, für das ich auch dieſe Veröffentlichung nö
thig gehalten habe, nicht für den Augenblick gekränkt hätte; man
möge dahingegen auch an meiner Verſicherung nicht zweifeln, daß
ich alsbald einen Troſt in der Erinnerung an jenen Schillerſchen
Vers fand, wo von einem gewiſſen „vergeblichen Kampf der Götter“
die Rede iſt.

Jch benutze dieſe Gelegenheit, auf das Benefiz des Hrn. Keß
lers, jedenfalls der Beſſeren Einer an unſerer Bühne, aufmerk-
ſam zu machen, das den Donnerstag ſtattfinden ſoll, und dies
bei der Theilnahme, die man hoffentlich dieſem fleißigen und be
ſcheidenen Künſtler erweiſen wird, ein doppeltes Intereſſe darzu
bieten verſpricht durch die Aufführung einer ganz neuen Poſſe, iu
der eine Dame als Hauptperſon auftritt, deren wunderbare Aben
teuer von ihren Prügelconflicten als Tänzerin an, bis zu den,
durch ihr bizarres und rechts und gefühlverletzendes Betragen her-
vorgerufenen Bewegungen in Jſar-Athen, ganz Deutſchland, ja
Europa theils amuſirg theils indignirt hat. Die Poſſe heißt:„Fürſtin, GräftiWund Tänzerin“, oder „„Mola Lon-
tez auf Reiſen.“ Neben derſelben wird noch ein anderes
Luſtſpiel gegeben, für welches die großherzogl. oldenburgiſche
Hofſchauſpielerin Frau Moltke, die hier ſchon durch mehrere
Gaſtdarſtellungen ſich den ſo verdienten Beifall erworben hat,
ihre Mitwirkung freundlichſt zugeſagt hat.

Denen, die ſich dafür intereſſiren, füge ich noch die Nach
richt hinzu, daß Frl. Ferry, die wir leider nur ſo kurze Zeit
die unſre nannten, ſeit Kurzem als erſte Sängerin bei der Oper

in Cöln engagirt iſt. G. v. R
Von hieſiger Poſt Expedition wurde für die Nothleidenden

in Schleſien geſammelt und an das Königl. Ober-Poſt-Amt in
Breslau abgeſandt:

Hr. Rittergutsbeſ. Herrfurth in Crumpa 5 Die hie
ſige Bürger-Jäger-Compagnie 31 9 Hr. Cant. Petzold
von der Schule in Zorbau 20 Hr. Cant. Voigt von der
Schule in Albersrode 3 2 6 H. Hr. Rector Bartels
von der hieſigen Knabenſchule Iſte Klaſſe 7 Hr. Dr. Gö
ring 1 Hr. Steuer-R. Krüger 15 Hr. Juſt.-Comm.
Röſer 15 Hr. L. u. St. G. R. Heine 15 Hr.
Paſt. Martin 15 Ungenannter 1 A. Zuſammen 51
1 6 H. Mücheln, d. 1. März 1848.

Heute Dienstag den 7. März

Verſammlung der Singakademie
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.

e
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Bekanntmachung.
Die zu 3331 3 e 11 h veran-

ſchlagte Erbauung eines neuen Wohnhau
ſes 2c. im Pfarrgehöfte zu Niemberg ſoll
Sonnabend den II. März d. J.,
Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe

zu Niemberg
an den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu qualifizirte Bau Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
Anſchläge und Zeichnungen im Termine zur
Einſicht vorgelegt und die nähern Bedin-
gungen bekannt gemacht werden ſollen.

Delitzſch, am 28. Februar 1848.
Der Bau Jnſpector

Schönwald.

Holzverkauf. Jn der Oberförſterei
Pölsfeld, in dem Forſtbegange Gril-
lenberg, Schlag Fütterungsberg, unmit-
bar an der Kohlenſtraße belegen, ſollen
Montag den 13. d. Mts. von Morgens

9 Uhr ab
circa:

93 Stück eichene Nutzhölzer, worunter
mehrere von 24 bis 32 Zoll ſtark und
40 bis 50 Fuß lang vorkommen,

83 Stück birkene Nutzhölzer, worunter
mehrere ſtark und ſchönmaßrig ſind,

198 Stück aspene Nutzhölzer,
54 ſchwache u. ſtarke Leiterbäume,
28 Fergleichen Schiffsknie,
3 kleine Geſchirrhölzer,
S Klafter eichenes Nutzholz, beſonders

ſchönes Böttcherholz,
21 Klafter aspenes Nutzholz,

51 eichene Brennholz- Scheit,
52 birkene do. do.38 aspene do. do.878 eichene Knüppel,
35 birkene do.
321 aspene do.180 Schock weiche Wellen,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Nutzhölzer werden vorweg und die

Brennhölzer von etwa 1 Uhr Nachmittags
an verkauft werden und wollen ſich die
reſpect. Kaufliebhaber in dem Gaſthofe zu
Grillenberg einfinden, die Verkaufsbe-
dingungen anhören und ihre Gebote ab
geben.

Pölsfeld, am 2. März 1848.
Der Oberförſter Brüggemann.

Die bereits angezeigte Erde kann von
Mittwoch früh abgeholt werden.

C. Kramm.

Freitag den 10. März d. J. iſt auf
der Ziegelei bei Friedeburg friſcher Kalk
zu haben.

Faſtnachts- Dienstag Concert
in der Weintraube.

Stadtmuſikeorps.
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Da ich mich als Holz händler hier etablirt
habe, ſo empfehle ich mich einem geehrten
Publikum zur Abnahme von Bauholz, Bret-
ter und Latten zu billigſten Preiſen.

Brachwitz a/S. d. 4. März 1848.
Fr. Weber.

Ananas
von bekannter Güte bei C. L. Blau.

Eine in guter Lage hierſelbſt belegene
Schmiede iſt veränderungshalber zu verkau
fen durch Siegel in Halle, Unterberg
Nr. 1375.

Meſſ. Apfelſinen u. Citronen
empfing wieder einen friſchen Transport und
offerirt ſelbige auffallend billig in einzelnen
Dugtzenden und Kiſten
die Heringshandlung von Voltze.

Ein im beſten baulichen Stande und in
einer der lebhafteſten Straßen von Halle
belegenes, maſſives Haus mit Seitengebäu-
den, Laden, großen anſtändigen Logis, Ein
fahrt und Hofraum, welches für jedes Han
delsgeſchäft, aber auch für Privat und
Gewerks-Leute ſehr paſſend iſt, ſoll für ei-
nen ſoliden Preis verkauft werden. Alles
Nähere ertheilt J. G. Fiedler, kl. Stein
ſtraße Nr. 209.

Eine reinliche ordentliche Perſon, von ge
ſetzten Jahren, mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, welche das Milchweſen verſteht, wird
zum ſofortigen Antritt geſucht; nur ſolche
haben ſich zu melden auf dem Vorwerk
Werder bei Merſeburg.

2700 werden auf ein ländliches
Grundſtück und gegen pupillariſche Sicher
heit zu leihen geſucht, ſowie 1000 A auf
ein Mühlengrundſtück. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes und Klausſtraße
Nr. 880.

Bei der Wilhelminengrube am
Dreierhauſe werden die Kohlen-
ſteine von heute an, um die Koh
lenſchuppen zu raäumen, zu ſehr
heruntergeſetztem Preis verkauft.

Sauerkirſchbäume,
6jährig, ausgezeichnet ſchön, gegen 21
Schock, weiſet nach der Gaſtwirth in
Dammendorkf bei Zörbig.

Strohverkauf.
Mehrere Schock langes Roggenſtroh,

wie auch Haferſtroh bei Demſelben.

Ein Ladentiſch nebſt Regal und Glas-
ſchrank darin, noch ganz neu, ſteht
für einen ganz billigen Preis zu verkaufen
bei Herrn Färber Friedrich Fiſcher zu
Gräfenhainchen.

Hirtenhaus zu verkaufen und

tand e .cc««oo-occòò==LLLLA-= òLLLIC.CCCCICIICT r
Backhaus- und Hirtenhaus-

Verkauf.
Die Gemeinde zu Hedersleben beab-

ſichtigt das ihr zugehörige Backhaus und

us iſt hierzu am 16. März Vormittags 10 Uhr in
dem daſigen Gaſthofe ein Termin angeſetzt,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen wer
den. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Hedersleben, im Februar 1848.

Aufforderung.
Seit dem 29. v. M. wird meine Toch

ter Emilie vermißt. Sie war 22 Jahr
alt, von mittlerer Statur, ſchwarzen Haa
ren und Augenbraunen, ohne beſondere
Kennzeichen. Da man dieſelbe mit einem
Waſſereimer hat gehen ſehen, ſo iſt es höchſt
wahrſcheinlich, daß ſie beim Waſſerholen
in Halle im Saalſtrom verunglückt iſt.
Jch fordere daher jeden auf, der dieſelbe
vielleicht bemerkt hat, oder ſonſtige Nach
richt von ihr geben kann, mir davon ſchleu
nige Nachricht zu geben.

Sie war bekleidet mit einem grünen
wattirten Unterrock, einem gelb und weiß
geſtreiften wollenen, einem roth und weiß
geſtreiften Barchentrock und einem ſchwar
zen Cammelott Bournus. Das Hemd iſt
gezeichnet E. H. und wahrſcheinlich Num
mer 4 oder 13. Jn den Ohren hatte ſie
ein Paar kleine glatte Ohrringe.

Merſeburg, den 2. März 1848.
Hörichs, Klempnermeiſter.

Nach Vollendung des Reubaues der
Schleif- und Polirmühle bin ich nun
mehr in den Stand geſetzt, nach wie vor
allen Anforderungen eines geehrten hieſigen
und auswärtigen Publikum aufs ſtrengſte
zu genügen, und bitte gleichzeitig, mir das
im alten Lokale ſeit einer Reihe von Jah
ren geſchenkte Zutrauen und Wohlwollen
auch in dem neuen Lokale angedeihen zu
laſſen.

Halle, Schleifmühle.
C. Ernſt Wittwe G Sohn.

Auch empfehle ich mich zu ferneren wer
then Beſtellungen aller feinſchneiden-
den Stahlwaaren von bekannter Güte
und Dauer, und verſpreche ſtets reellſte
Bedienung.

C. Ernſt Wittwe G Sohn.
Schleifmühle.

Jn der Schirmfabrik von W.
H. Wendeborn in Halle a/S. iſt ſo
eben eine Sorte hübſcher ſeidener Regen
ſchirme, das Stück zu 2 A 20 fer
tig geworden. Daſelbſt werden auch alte
Schirme neu überzogen und ausgebeſſert.
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Goldberger“s Galvano-electrische
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Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, wie meine unten aufgeführten Depots durch neue Zuſendungen wiederum ſo
wohl mit den ſchwächern als auch mit den ſtärkern Rheumatismuüs- Ketten vollſtändig aſſortirt ſind. Ueber die Vor
trefflichkeit dieſes Heil und Präſervativ- Mittels gegen gichtiſche, nervöſe und rheumatiſche Uebel habe ich be
reits eine Anzahl der günſtigſten Zeugniſſe veröffentlicht und giegen noch ſehr viele andere Atteſte und Dankſagungs- Schreiben bei
den Depotinhabern meine Ketten zur gütigen Anſicht aus. Jn jetziger Jahreszeit, wo bei häufigem Witterungswechſel ſich rheu-
matiſche Uebel beſonders ſtark vermehren, werden meine Galvaniſchen Ketten gewiß ſchnelle und ſichere Hülfe bringen.

Depots befinden ſich: Jn Alsleben bei dem Rathmann und Kaufmann Hrn. F. Meiſe, ſowie
in Eilenburg bei Madame E. Meißner, in Eisleben bei Hrn. Antonin Delitzſch bei Hrn. F. Naumann, in

Wieſe, in Gerbſtädt bei Hrn. Krumme, in Halle bei Hrn. Franz Laage, in Löbejün bei Hrn. Ed. Wilhelm
Pitzſchke, in Merſeburg bei Hrn. Louis Garcke, in Nanis bei Hrn. Carl Scheuermann und in Wettin
bei Hrn. Theodor Schreiber.

J. T. Goldhberger, in der freien Bergstadt Tarnowitz.
Fabrik von galvano-eleetriſchen Apparaten.

Anzeige. Vorzüglich ſchönen Zucker
rübenſaamen und Turnipskern, ſo wie meh
rere Gartenſämereien liegen auf dem Rit-
tergute Piesdorf bei Alsleben an der
Saale zum Verkauf.

Eine in Thüringen liegende Waſſer und
Oelmühle mit 80 Morgen ſchönem Weizen-
boden, 2 Pferden, Schiff und Geſchirr iſt
im Preiſe von 5800 mit der Hälfte
Anzahlung zu verkaufen. Auch ein Haus
daſelbſt mit 5 Stuben, 4 Kammern 2
Küchen, Keller, Hofraum, Stallgebäude
und Materialladen iſt unter angenehmen
Bedingungen und der Hälfte Anzahlung zu
verkaufen. Näheres weiſt nach Friedr.
Nietzſche in Bibra.

Auf einem Dorfe unweit Cöthen ſoll
ein Haus, worin ein gutes Ladegngeſchäft
betrieben wurde, mit Stallung, Garten,
Acker und Weidefreiheit, unter geringer An
zahlung, einzeln oder mit Stallung und
Land am 3. April Vormittags 9 Uhr im
Günther'ſchen Gaſthofe zu Wulfen ver-
änderungshalber verkauft werden.

Portofreie Adreſſen ſind mit W. a. M.
binnen 8 Tagen poste restante Acken
a. abzugeben.

Pfannkuchen
von früh an warm zu verſchiedenen Prei-
ſen bei C. L. Blau, Conditor.

un 4

Anzeige.
Der theilweiſe, auf circa 2000 ver-

anſchlagte Neubau des Pfarrhauſes zu Kro-

ding gegeben werden, und iſt zur Abgabe
der Gebote auf Montag

den 13. März d. J.
Mittag ein Uhr Termin auf dem hieſigen
Pfarrhauſe anberaumt. Unternehmungslu-
ſtige Werkmeiſter werden zu demſelben mit
dem Bemerken eingeladen daß Anſchlag,
Zeichnung und Bedingungen von jetzt ab
auf der Pfarre zur Einſicht bereit liegen.

Kroſigk, den 4. März 1848.
Adolph Otto, Paſtor.

Bekanntmachung.
Ein Ziegler, welcher Hohl oder Fit-

tichziegel in den Ofen zu ſetzen und mit
Braunkohle zu brennen verſteht, cautions-
fähig iſt, und genügende Zeugniſſe aufzu
weiſen hat, findet ſogleich in einer renom
mirten Ziegelei bei gutem Gehalt ein Un-
terkommen. Frankirte Adreſſen unter der
Chiffre H. S. beſorgt die Expedition dieſes
Blattes.

F. A. Hering.

Zwei Getreidefegen ſind wieder fertig und
ſtehen zum Verkauf bei dem Schloſſermei-
ſter Anſin in Eisleben.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ſigk ſoll an den Mindeſtfordernden in Ver

Holzverkauf.
Zum meiſtbietenden Verkauf von

circa
30 40 Stück eſchene, buchene, rüſter-

ne, obſtbaum und aspene Nutz-
hölzer,

80 90 Klafter Derbholz,
130 140 Reiſig, und
10 20 Schock Dornen,

ſtehet ein Termin auf
Freitag den 17. März d. J. Vormittags

10 Uhr
und zwar bei gutem Wetter auf dem Schla
ge im Mühlholze, und bei ſchlechtem Wet-
ter im Gaſthofe Zur Grünen Eiche g an.
Kaufluſtige werden zu demſelben hierdurch
mit dem Bemerken eingeladen, daß der För
ſter Huth das Holz einige Tage vor dem
Termine auf Erfordern vorzeigen wird.

Zöckeritz, den 2. März 1848.
Der Oberförſter

v. Schütz.

Blaſebälge
in allen Größen zur Auswahl ſind von be
kannter Güte und Kraft mit dafür leiſten-
der Garantie ſtets vorräthig zu finden bei
Fr. Lange Nr. Nr. 66.

J. Michaelis, gr. Klausſtr. Nr. 876,
empfiehlt eine Partie Buckskin, 2 Ellen
breit von 1 an, Tuche von 15 die
Elle bis 3 wie auch alle andere Schnitt
waaren zu auffallend billigen Preiſen.
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